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Mittheilungen

a uS

Oldenburg
über das Theater und andere Gegenstände der Unterhaltung .

—

. Z w e i t e r I a h r . g a n K .

9 - Sonnabend , den 27 . Februar . 183ö .

Am Abenv -des 1F . Februars .

Erinnerung bebt leise durch die Saiten ,
Und hemmt der Lyra jubclvollen Klang ;
Doch Muth und Hoffnung , welche treu begleiten
Das Mitgefühl , he stimmen sie znm Dank .

UNd das , was alle Herzen heut ' empfunden ,
In Lieb ' und Treu ' für ' s theutc Fürstenhaus :
Das spricht in diesen stillen Abendstunden ,
Sich im Gebet zum Herrn des Lebens aus .

Und Sie , die Hohe , die in aller Herzen
Sich eilten hcii ' gcn ew ' gcn Thron erbaut ;
Die groß im Glück , und größer noch in Schmerzen ,
Letzt auf das Pfand der höchsten Gnade schaut :

Sie möge jetzt im Glanz der Himmelskerzen,
Ein süßes Bild im seligen Traum -umfahn !
Ihr möge dieses Lied aus treuem Herzen
Auch jetzt auf leisen geist 'gen Schwingen nahn .

Und zeigt der Traum Ihr himmlischeGestalten ,
Sich neigend Ihr zum heil 'gen Schwester - Kuß :
Mag auch der Ton sich Ihrem Ohr entfalten ,
Und bringen Ihr des treuen Volkes Gruß !

Doch muß der Traum entfliehn , das Lied verhallen ,
Wenn Phöbus färbt "der dunklen -Wolke Saum ,
So mag im leisen Nachhall noch erschallen :
» Die Liebe bleibt , denn sie ist anchr als -Traunt !«

T h L a t H r .

Dom Theater ist in dieser Woche nicht viel für diejenigen
zu berichten , welche in diesem Blatt lauter Neuigkeiten suchen .
Wir haben in derselben nur Wiederholungen gehabt ; aber die
Vorstellungen waren alle gut .

Febr . 18 . » Die Braut aus der Residenz . « — Besser nochals das erstemal .
Vorher : »Die Rosen des Hrn . v . Malesherbes . - — Malcs -

herbcs Hr . Gerb ex . Susette Dem . Schmidt . Peter Hx.
Serbe » d . j . — Wenn Dem . Schmidt sich bemüht , die Mono¬

tonie ihrer Stimme -zu überwinden, And ln ihre Gestikulation
diejenige Lebhaftigkeit zu bringen , welche den Begriffen von gra -

^ -ziöser Haltung entspricht , so wird sie sich sür ^das Fach , welches
§-w !r mit dem Namen - subalterner Naivetät - bezeichnenmöchten ,
i recht gut qualistciren. Ihr heutiges Spiel bewies wenigstens ,
^ daß sie ihre Rolle mit lobenswerthem Fleiß geübt und sich auf

ihre Art das lebhafte Wesen der gemüthlich redseligen , zur Freud «
wie zum Zorn gleich reizbaren Susette anzueignen gesucht hatte .
Für »den ersten theatralischen Versuch - spielte Hr . Gerber "d . j .
den Peter ganz leidlich . Aber schon beim zweiten und dritten
Versuch -wird er hoffentlich etwas mehr Sorgfalt auf die Bewe¬
gungen seiner Arme und Beine richten , welche selbst für einen
naiven Bauerburschen etwas zu grotesk ausfielen .

Febr . -81 . » Lenore « . Dürfte eine vortreffliche Vorstellung
genannt werden , wenn Manches rascher gegangen wäre . Nament¬
lich stockte die Abschiedsscene zwischen Lenore und Wilhelm etwas ,
Und noch mehr fehlte cs an innerer und äußerer Bewegung in
der Scene zwischen Wilhelmund -Aurora . Diesen letzten Cha¬
rakter hatte überhaupt Dem . Henkel nicht von Aer rechten Seite
aufgefaßt ; hätte nicht genug bedacht, daß die Gräfin eine für
das Haus Ocstrcich glühendeParteinehmerinist , welche alles auf -
bietct , um den Erzfeindihrer Monarchie zu verderben , und nur
um ihrer Pläne Willen ein geheucheltes Liebesverständniß. -mit
dem ihr sonst ganz gleichgültig gebliebenen Husarenlieutenant
anspinnt ; — daß sie unterdessen selbst vvn einer ihr nicht klar¬
gewordenen Leidenschafteingesponnen ist , -merkt sie erst , als er
ihr vom Tod entrissen wird . Sie verräth ihn , weil sie nicht
weiß , daß sie ihn liebt ; — sie begreift ihre Liebe erst dann , nach¬
dem sie ihn verrathen und vernichtet hat » Das ist die Gestalt
dieses Charaktersin zwei Strichen . — Mad . Moltke als Le¬
nore , Hr . Nösitke als Wallheimwaren in diesen Haupt-Rollen
vortrefflich-; Hr . Berninger als Pastor , Hr . B-urmsistcr als
Major Starkow und Hr . Bluhm als Wilhelmsehr zu loben . —
Das eingelegte , hinter dem Vorhanggesungene Lied : » Morgen -
roth ! Morgenrots) ! - ward in verwegen falschen Tönen Miß¬
handelt , und reizte das Publicum zum Gelächter .

Febr . 23 . » Guten Morgen Vielliebchen . « Der Oberst Hr .
Berninger . Auguste Mad . Moltke . Anton Hr . Walter .
Soldat NcumannHr . Lanz . — Wir -hatten wohl Ursache , uns
auf dies hübsche Lustspiel zu freuen , dessen Hauptscenen wir schon
früher von Mad . Moltke und Hr . Berninger so -vortrefflich gese¬
hen haben . — lieber Hr . Walter , der heute- zum crstenmgl
auftrat , und sehr befangen schien , wollen wir deshalb noch gar
kein Urtheil aussprechen . Uebrigens braucht er , wenn er Talent
besitzt , fleißig ist und redlich das Seinige thut , wahrlich nicht zu
zagen vor dem hiesigen Publicum , welches junge Anfängersehr
freundlich zu behandeln pflegt .



» Oie Bekenntnisse . » Eine recht gute Vorstellung , an der sv
wenig zu tadeln war , daß um des vortrefflichen Ganzen . Willen
auch dies Wenige , gern übergangen werden mag - .

Unverbürgtes Repert -oi -r
für die nächste Woche :

Sonntag FeLr . 28 . » Partheyen - Wuth . « .
Montag — 29 . »Lyroler Wastel . «
Dienstag März . 1 . » Soldatenliebe . « » Delva . »
Donnerstag — 3 . . » Röschens . Aussteuer . «.
Sonntag — 6 . » Das Turnier zu Kronstein . »

M u L i K .

Am - 19 b. M . hatten wir das Vergnügen , , einen , sehr ta¬
lentvollen jungen Cellisten , , den 15jährigen Louis Lee aus Ham¬
burg , zu hören . Wir freuten uns nicht wenig , in ihm .den Zög¬
ling einer alten soliden Schule zu erkennen , und wünschen , daß
er von einer . Bahn nicht abweiche , auf der er . sicherlich zu einem
bedeutenden . Ziele gelangen wird . Große Reinheit — wenn auch
nicht in - einem . Grade , wie wir . sie bei dem älteren Eichhorn be¬
wunderten . — eine Fertigkeit , , die . selbst bei . einem erwachsenen
Künstler als bedeutend erscheinen würde , . Eleganz ick Vortrage —
die . von Sicherheit und Freiheit , in der Auffassung der Composi -
tion zeugt — eine , nach dem Urtheile der Kenner vortreffliche
Bogenführung sind wohl , die hervorstechenden Eigenschaften , seines
Spieles , Wenn wir hinzufiigen , daß er sich größtentheils auf
die , trefflichen . und soliden Compositionen Kombergs und Dotzauexs
beschränkt , so sind wir wohl zu der Hoffnung berechtigt , daß.
dereinst aus idm einer unserer ausgezeichnetsten Künstler erwach - ,
sen wird . Viele , hat sein Spiel nicht angesproche » , weil , sie
Wärme und Gefühl darin vermißten ; wenn wir ihnen dies auch
zugestehcn wollen , , so bemerken wir doch , daß er , wenn dereinst
wärmere und tiefere Gefühle in seiner . Erust erwachen , im Be¬
sitze aller Mittel ist , um sie kund zu - geben . .

Des kleinen Theodor Kr .ollmann , Neffen . unsers Pott ,
müssen , wir hier auch lobend erwähnen ; er spielte mit dem Con -
certgeher ein Duo von Dotzauer , wobei er viel Talent verrierh .
Wir wünschen indeß ^ daß . er bald unter die Leitung eines tüch¬
tigen Meisters auf seinem . Instrumente , komme . Das monströse
Cello , daß den kleinen Spieler fast ganz verbarg , scheint uns
auch seinem Studium nicht förderlich zu seyn .

» Doppelte Variationen vonMaurers , vorgetragen von Hrn ,
Prof . Pott und seinem Steffen Theodor Kr oll mann , so. wie
einige Lieder für vier Männerstimmen , trugen zu einer angeneh¬
men Abwechselung bei . 22 .

Auszug
auS eincm Briefe aus Oldenburg vom Dl . Fcbr .

- Obgleich cS in unserer Residenz wenig

Neuigkeiten giebt , so will ich Dir doch mitthcilen , was

Dich einigermaßen intercssiren könnte . Am I . Fcbr . fand

im Schauspielhaus «! eine Maskerade statt , die nur wenig

besucht , aber doch ganz amüsant war . Maskcnaufzügc sah

man freilich nicht , auch fehlten die sogenannten Charaktcr -

maskcn . fast ganz , man sah eigentlich nur Domino ' s , und

das Ganze war nur ein bnl musefues . Dem Olden¬
burger - ist . das eigentliche Maskcn - Lcben und Freiheit im¬

mer nach etwas so unbegreifliches , , daß hier wohl schwerlich
je eine wahre Maskerade zu . Stande kommen kann . Wer

nämlich einen Türken , einen - Kosackcn , einen Spanier an¬

zieht , der glaubt damit auch schon alles gcthan zu haben ;

an ein . Durchführen , des Charakters der Nslle , so wie über¬

haupt an Maskcnschcrzc , wird gar . nicht gedacht , und so

ist es denn , unerträglich , , unter der Maske eines Grands ,

eines Paschas rc . den Oldenburger Comment rmd wohl gar

unsre edle platte Sprache zu hören . Das Volk begnügt

sich damit « und liebt die Maskeraden sehr , , denn , cs giebt

hier wohl schwerlich einen . Tanzboden , wo nicht eine Mas¬

kerade stattsindet , und cs ist mir unbegreiflich , , wie unsere

strenge Polizei dieses Treiben , so tolerant duldet , denn cs

läßt sich doch durchaus kein Nutzen daraus ablcitcn , ( daß

her Wirthc wegen . Maskeraden gegeben würden , ist wohl

nicht denkbar , ) , für die .Moralität jedoch mancher Nachtheil

Nachweisen , der thcils erst in , der Folge sich , ausspricht ,

thcils auch , durch Kostenaufwand sich zeigt , der Vielen

drückend wird , und doch n tnnt pnix beschafft werden

muß , er komme her woher er wolle . Doch genug davon .

Am 4 . Febr . wurde , wie Du in den Mitthcilungen

die Anzeige statt der Rezension gelesen haben wirst , die

" Toni « von Körner zum zweitenmal gegeben . Wäre ich

ein Rezensent , so könnte ich auch über diese Vorstellung

Vieles sagen und zum Thcil Punctc berühren , deren , ge¬

wöhnlich in unser » Rezensionen . keine Erwähnung geschieht ,

doch würde Dich dies nicht intercssiren . Da - ich aber weiß ,

daß Dem . Henkel auch Dein Liebling ist , , wie der Un -

srige , . so kann ich mir das Vergnügen nicht versagen , , Dir

über deren herrliches Spiel einige Worte zu schreiben , doch

nicht einen Rezensenten vorzustellcn , sondern nur Dir zu

erzählen . Sic spielte die Titelrolle , , und hatte sich so in

dieselbe hineingedacht , daß sic für - den Augenblick nur in

ihr lebte , und Aller Aufmerksamkeit aufs höchste an sich

fesselte . Ihr ganzes Spiel war nur das lebendige Gefühl

für Ehre und Menschlichkeit , Recht und Liebe , und sprach

sich nicht nur in jedem ' ihrer Worte , sondern auch in ihren

Bewegungen mit einer Lebendigkeit und Znnigkcit au - ,

Haß der rauschendstc Beifall ihr zu Thcil wurde . Bei der

ersten Vorstellung wurde sic , wie wohl nur Wenige , bcr -

ausgcrufe » , , und ihr ein Beifall erzeigt , der ihr gewiß

w .crthvoller war , als das gedruckte : Dem . H . hat ihre Rolle

sehr gut gespielt . Dem . Henkel bat uns überhaupt schon

so manchen schönen Beweis ihres großen Talents und ihres

fleißigen Studiums gegeben , daß wir uns Glück wünschen

können , unsere Bühne durch eine so liebenswürdige Künst¬

lerin geziert zu scbcn . Da eine vielseitige Ausbildung das

Resultat einer , durch langes und eifriges Streben gebilde¬

ten Schauspielerin ist , wie wir dies an unserer vortreff¬

lichen Madame Schulze sehen , so dürfen wir eine solche

von unserer Henkel noch nicht erwarten , und cS wäre zu



wünschen , daß sic mir im tragischen Fache beschäftigt wür¬

de , weil sich hier ihr - Talent am . entschiedensten ausspricht , ,

und ich glaube , daß man cs nie zu etwas Vollkwnmnen

bringt , wenn man Vieles auf einmal , beginnt . Leider

( möchte ich daher sirst > sagen ) muß Dem . . H . aber allerlei

Nellen spielen , von denen viele ihr bis jetzt ' nicht zusagen , ,

und wodurch sic ihrem künstlerischen Rufe schaden könnte ,

wenn das Publicum - nicht wüßte , was sie in ihrem Fache

zu leisten vermag , obgleich sie gleichsam noch eine No¬

vize in der dramatischen Kunst ist -

Im Allgemeinen , wirst Du über unsere ,Theater durch

die Mitttzcilungen .Mancl >es erfahren , namentlich Dich auch

an dem ohne Unterbrechung für Einzelne zum Himmel

steigenden Weihrauch ergötzen , , der sogar in die Kleider

dringt , dennoch durch , die , Macht der Gewohnheit ziemlich

spurlos an uns vorüber ,' zieht . Ihr auswärtigen Verehrer

Thalias aber dürftet wirklich gewarnt werden , Euch nach

den Beschreibungen kein bestimmtes Bild von unserer Bühne

zu entwerfen . Ihr guten Leute könntet leicht verleitet

werden zu glauben , da das ausgezeichnete Lob sich in der

Rdgcl nur auf bestimmte Mitglieder .der Bühne ergießt , ,

so verlohne es sich nicht der Mühe , die übrigen spielen zu .

sehen . Ich gsaube cs - unserem Bühncnpcrsonale schuldig

zu scyn , Dir zu sage « , daß wir durch deren fleißiges Stu¬
dium ein Ensemble haben , , wie cs - vielleicht wenig bei klei¬

nern , Theatern gefunden wird , daß fast alle als - würdige

Säulen des Tempels tzastchn , aber auch kein strahlender

Stern , seine Trabanten verdunkelt . Komm nur , sielt und

überzeuge Dich , wie das Publicum auch den Mitgliedern

der Bühne Gerechtigkeit wiedcrfahrcn läßt , , die Du höch¬

stens mit gedruckten Belobungen , zweiter und dritter Qua¬

lität beehrt sichst . Bei , uns gilt noch das vox populi
vox tlei . Man . sollte diesen Wahlspruch mit großen , gol -

dcnen .Buchstaben an demBogen . des Prosceniums schreiben .

Etwas Anderes , , das bei unserer Bühne häufige Anlaß

zu scharfen Rügen , gäbe , , wovon Ihr Leute vom Lande

aber nichts erfahrt , , wenn Ihr nicht kommt und seht , , ist .

die Vernachlässigung , in der Wahl der Anzüge , schlechte

Maschinerie , re . re . . Ich könnte - Dir Wunderdinge davon

erzählen , doch will ich dies bis zu meinem nächsten Briefe ^

aufschieben , und Dir hier nur noch erzählen , , daß - neulich

in Donna Diana die beiden , Don Gaston und Don Luis , .

nicht w (c auf die Brautschau reisende Prinzen , , sondern

wie Knappen gekleidet , und der Erstcrc mit sehr schmutz ! - ,

gen Handschuhen versehen waren . Nur Hr . Moltkc , als

Don Cäsar , der zufällig zum Feste kommt , strahlte in

fürstlicher Pracht . Wenn Du mich fragst , weshalb der¬

gleichen Sachen nicht gerügt werden , so antworte ich Dir

mit einem — . Das Publicum soll sich pur force an
diese Dinge gewöhnen . Viele sehen es nicht , Viele sehen

, S , ärgern sich und schweigen , Manche , die das Verkehrte

such wohl fühlen , glauben am Ende doch es müsse so recht

scyn , weil Niemand auftritt und tadelt ; und so bleibr cs

beim Alten , und es ist nichts ungewöhnliches , daß Anzüge

um 50 oder 100 Jahre verrechnet » sind , ja wir haben die

Erfindung der Percussion schon im Götz von Bcrlichingen

gesehen . Das ist stark wirst Du sagen . Wir haben derglei¬

chen Dinge noch stärker gehabt ; doch genug für heute , ich

wollte Dir noch Einiges , namentlich den Licdcrvcrcin be¬

treffend und wovon ich hörte , , mittheilcn , doch mein Btief

ist zu lang geworden , deshalb für heute Adieu .

Sine egsptitche Fabel .
lülersrz - 6arelle , 1834 . 9Ü0 . S . 276 .

Einige unserer älteren . Reisenden haben , , irre ich nicht ,

die Bemerkung gemacht , daß alle Orientalen , Hoch und

Nieder , eine Art abergläubischer Verehrung für das Brod

hegen ; jedenfalls findet dies bei den egyptischcn Arabern

statt , die eine merkwürdige Abneigung haben , bei irgend

einer Gelcgenhcir auch nur ein Krümchen zur Erde fallen

zu lassen , . — indem sic behaupten , , ein solches verschwen¬

derisches Thun könne gar wohl , * wenn man ' s sorttreibc ,

einen Mann an Hab ' und Gut zu Grunde richten . Diese

Vorstellung versinnlichen sie , nach ihrer gewöhnlichen Weise ,

durch ein Geschichtchcn , daß ich , trotzdem daß cs Kiiiger -

maßcn . an ' s Lächerliche streift , , mit des Lesers Gunst hier

nacherzählcn will : —

. Es waren einmal — jo lautet die Mähr — in Kairo zwei

Kaufleutc , die viele Jahre in der vertrautesten Freundschaft

zusammen gelebt und deshalb am Ende eine so eifrige Zu¬

neigung zu einander gefaßt hatten , , daß selbst ihre innerstes

Gedanken und Wünsche Gemeingut zwischen ihnen gewor¬

den waren . Einer der beiden Freunde , , der seine Schätze

über feines Herzens Wunsche hinaus anwachscn sah und

nun vor irgend einem : plötzlichen und schrecklichen Umschlag

des neidischen . Glücks -bange bekam , fragte de » Andern um

Rath , welche Mittel er wählen solle , , um — versteht sich

mit Maaß und Ziel ! — seinen beängstigenden Rcichthum

kleiner zu machen . Almosen - austhcilcn und sonstiges frei¬

gebiges Geldspenden mochten wohl dem -Kaufmann nicht

eingefallen seyn , denn er gab dem dringend fragenden Freunde

die Antwort : » Iß geröstet ' Brod , wann -Du auf öffent¬

licher Straße wandelst ! « - Ein so gcfchcidtes Stück Rath

war allerdings nicht außer Acht zu lassen ; nur band sich

unser reicher Mann , , treu den haushälterischen Gewohnhei¬

ten , die ihm - eben seinen großen .Rcichthum gebrachöhatten ,

ein Tellcrtuch unters Kinn , um diT hcrabfallcndcn Krümchen

nicht verloren gehen zu lassen . Das Glück lächelte über

diesen seinen Anschlag , , den Erguß seiner Gunstbezeigungen

zu mindern , und anstatt seinen Wünschen dadurch halb¬

wegs entgcgcnzukommen , , daß . es : den . Gsldstrom spärlicher

oder gar in einen andern Kanal hätte fließen lassen , öffnete

cs die Schleusen der Fülle nur noch weiter und erdrückte

ihn fast unter der Größe seiner Schätze . Des Nachbar ' s

Rath wurde abermals in der Noth cingcholt . » Hast D »



36
geröstet ' Brvd gcgcssenÄ« fragte er den Freund , der mit
einem Za antwortete . " Und hast Du « fuhr der Nalhgc -
ber fort , « die Krümchen auf die Erde fallen lassend «
» Nein /, , versetzte der reiche Mann , » ich sing sie in einem
Tellertuche , auf und speis ' te sie - « — " Ja , das ändert die
Sache duxchaus -« , bemerktesein Freund ; - » hättest Du sie
verloren gehen taffen , da . würde Dir — glaube mir —
Dein Glück sicherlich für immerdar den Rücken gekehrt
haben . «

Gin Ltürk GerechtigLeitspklege .
^ tken -kum , 1834 . ^ >Z 339 . S . 307 .

(Die folgende Anekdote scheint zu beweisen , daß Mc -
hcmed oder wenigstens sein Stiefsohn Ibrahim sich der mor¬
genländischen Art der Nechtsverwaltung , in welcher Strenge ,
die keinen Unterschied kennt und macht , irriger Weise für
Energie genommen wird , noch nicht entschlagcn haben .)

Wir . legten mit Einbruch der Nacht an einem wilden
öden Ufcrstriche an , . bei* in -dem Rufe stand , häufig von
Räubern hcimgesucht zu werden , die mit Messern und Pisto¬
len bewaffnethier hcraMomm 'en und in der Finstern iß An¬
griffe Huf die Fahrzeuge machen ; weshalb denn auch , unsere
Schiffsführer zu größerer Sicherheit ihre Bote an mehrere
andere hin befestigten , deren Mannschaften selbst wieder er¬
freut genug über diesen Zuwachs an Streitkräften seyn moch¬
ten . Meines Reisegefährten Reis ") war früher . in der
Nähe dieser Stelle , wo erst kürzlich zwei arabische Schiff -
leutc ermordet worden waren , von Räubern -ausgeplündert
worden . Als Ibrahim Pascha auf seiner Heimkehr aus
Scnnaer diesen Weg kam , gebot er dem Kascheff " ) einiger
der Diebsdörfer , die Räuber , welche die Stromschifffahrt
störten, zu greifen und . vor ihn zu bringen . Der Kaschcff
erklärte anfänglich sein Unvermögen , dem Befehl zu genü¬
gen ; wußte aber rndlich doch , vielleicht durch Peitschenhiebe
odevL) rohungen dazu getrieben , glücklich irgend einen armen
Teufel , Len man der Räuberei verdächtigte , aufzugrcifen .
Um nun diesen Mann zur Eingabe seiner Mitschuldigen zu
zwingen , wurden ihm fünfhundert Hiebe mit dem Kurbasch
aufgcmcssen , und da diese die gewünschte Wirkung nicht
hcrvorbrachtcn , so befahl Ibrahim - ihn nacktauszuziehcnund
so lange mit glühendgemachtcuehernen Stäbchen zu schla¬
gen , bis er gestehe . Unvermögend dem Höllcnschmcrze dieser
Folterer widerstehen , beschuldigteer nun auf ' s Gerathe-
wohl M zweihundert Mtcr Nachbarn , von denen daun
hundertundfünfzighingcrichtet- wurden . Erwägt man indeffon
das geringe Gewicht , welches eine solche cherausgezwungene
Aussage haben kann , so möchten gar leicht alle jene hun¬
dertundfünfzig in Wahrheitunschuldig gewesen seyn .

' ) Schiffskapitän , Schiffsherr . D . Heb .

* *) Gouverneur einer Stadt und ' der mnliegenden 'Dörfer . D . Ueb .

MsdartcurOberamtmann Strackerjan .

Montag den 29 . Februar
zum Bencsicc für Dem . Scholtz :

Der Tyr « Len Wastel .
Komische Lpcr in 3 Acten von Schikaneder , Musik von

Hoibcl .

C h A r a v r .

Nahm ' ich die lochte der Sylben und thät ' , wie die ' erste
gebietet ,

Wahickkch es ginge Dir schlimm , fürchterlich prügelt ' ich Dich .
Schwerlich wohl räthst Du cs so , weshalb ich Dir sage : das

Ganze
War ein Mann voll Ruhm ; — mehr noch : ein Dichter

war er .

Auflösung des Reimräthsels in 8 :

Man spreche die Interpunktionszeichen mit au «, wie Comma ,
Fragezeichen u . s. w .

Airchennachricht .

Vom 20 . bis 27 . Febr . siüb in der Oldenb . Gemeine

1 . copulivt : -Tischlergescll Eiters und Johanne Schellstede
vom ^Gerbcrhofe .

2 . getauft : Weinhändlers Christ - » . Harten Tochter , Hen¬
riette Sophie ; Ahlke Marg . Bohlen von Moorhausen ; Hillene
Lefebre von Etzhorn .

3 . beerdigt - Oltmann Heye zu Moorhausen , 35 Jahr .
Joh . Grummer auf dem Stau Ehefrau , 61 I . 5 M . ; Wittwe
Ahlke Koopmann außer dom Haaren -Thor , 73 I . UM . ; Schnei¬
ders Millers zu Donnerschwee Sohn , 7 M . 2 T . ; Joh . Roben
zu Ipwege - Tochter , -1 Tag ; Schneidermeister Wilson hics . , 73 I .
4 M . 12 T . ; Aleri > Mockgether zu Wahnbek Tochter , 1 M .
Martin Hotes zum Osenerfelde , 58 I . 3 M . 8 T . ; Gerd Boh »

. len zu Moorhausen Tochter , 8T . ; Sattlermeister Meckbach hies .»
50 I . 8 T . ; Schlächtermeisters Otto Meyer hies . Tochter , 3 M -
» 3 T >; Johann Grube vor dem Heiligg . - Thor Tochter , ^ I .
14 L . ; Alert Bruns v . Wessendorf , 82 I . 6 M . ; GerdLefebrr
W. Etzhorn Tochter , 4 T .

Angekommenr ^ remLe .

Hüte ! cke Russie , bei A . Messe .

V . Spilke , Kaufm . , v . Düren . A . I . SieserS , Kaufm . , v .
Dietendorf . Höne , Pastor , v . Jever . Donop , Kleidermacher ,

- v . Bremen . Gustav Graf -v . Benttnck , v . Varel . Diedrich Buse ,
Dcconom , v . Rechtenfleth . GerdcS , Capitain , v . Vegesack .

Druck und Verlag ; Schulzesche Buchhandluug .
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Oldenburg
über das Theater und andere Gegenstände der Unterhaltung .

Zweiter Äahrgang -

10 . Sonnabend , den 5 . Marz . - 1836.

An Ffräulein Denrirtte von Mohrnhautem
Oldenburg im Februar .

Bedarfs der Namen wobl , .wenn sich die Geister grüßen
In jenem unbegrenzten Raum ,
Wo sie , entrückt dem wirren Erdentraum
Die Ahnung eines höh ' rcn Seyns genießen ? —

Und war Dir werth der Kranz , den in geweihten Stunden
Ich >um die Urne des Verklärten wand ?
Und hast Du mir so holden Gruß gesandt .
Weil Du , wie ich , des Edlen Werth empfunden ?

So forsche weiter nicht , woher die Klänge kamen »
Die gleich der Welle , die am Fels sich bricht .
Zerrinnen müssen in der Fluth der Stunden ;
Doch was vom Herzen kam , hat Luch mein Herz empfunden ,
Es dankt Dir für Dein liebliches Gedicht ,
silnd bleibt auch unbickannt auf ewig Dir verbunden .

S op HHe.

Theater .

Febr . 25 . » Die weiße Prkefche « ( Wiederholung ) . — Hier¬
auf zum erstenmal « - Lüge und Wahrheit « , Lustspiel in 4 Arten .
— Personen : Freymann , Banquier , Hr . Berninger . Juliane ,
seine Tochter , Mad . M oltke . Friederike , eine Verwandte , Dem .
Schulze . FranzWillmarHr . Bluchm . Meerfeld Hr . Moltke .
Wiesel Hr . Röpe . Christine , Magd , Dem . Scholtz . Johann ,
Bedienter , Hr . Grube . — Die Idee des Stücks ist nicht glück¬
lich . Ein junges Mädchen , .welches , mit der Lügensucht behaftet ,
alle ihre Umgebungen durch Jntriguen - Fädeln irre führt und
mißhandelt , könnte höchstens in sehr komischen Situationen , ln
welche sie sich durch ihre verrückte Liebhaberei au der Unwahr¬
heit verwickelt hätte , eine leidliche Erscheinung seyn . Man kann
durch Fehler gefallen , sobald sic Lachen erregen . Die Lügenhaf¬
tigkeit der Juliane kann aber fein Lachen, sondern nur Wider¬
willen hervorbringen . Lüge an sich ist ein häßlich Ding , kaum
in dcr Noth verzeihlich . Bloß aus Liebhaberei lügen , ist überdies
eine Dummheit , durch welche ein echt intriguanter Karakter sich
nicht selbst abnutzen wird ; denn er bringt sich auf diesem Wege
ja muthwillig und unnütz um alle Borthcile , welche er in Fällen ,

wo es darauf ankommt , aus der Täuschung -und dem Mißbrauch
des ihm geschenkten Vertrauens ziehen könnte . Hat er dies Ver¬
trauen par Asietä sie coenr schon im Voraus verzehrt , so wird
man es ihm ja -nicht zum zweitenmal .präscntiren . Vollends rm -

i angenehm aber ist solcher Hang zur Unwahrheit an einem jungen
j Mädchen , welchem andre Mängel , Eitelkeit , Eigensinn , Unbeson¬

nenheit hundertmal eher verziehen werden , als diese unliebens -
i würdige Verkehrtheit . Reinheit und Offenheit des Gemüths ge¬

hören zu den schönsten Eigenschaften , die wir vorzugsweise an der
Jugend lieben ; wir fordern sie ja mit allem Ernst von den Kin¬
dern , die mehr als wir Alten reines Herzens sind . Das jugend¬
liche Wesen nun , welches solche Eigenschaft verläugnet , wird da¬
durch nicht nur unangenehm , es -tritt auch in Kampf gegen
die Jugend , und streift mit eigner Hand den Hauch der zarten
Frühlingsblüthc von sich ab . — Da nun auf solcher Karakter -
verwrrung die Idee dieses Stücks 'beruhet , so erscheint die Anlage
desselben nicht vortheilhaft . — Seltsam , daß eine Dame ( das
Stück ist von der -Verfasserin der - Braut aus der Residenz « ) sich
diese Aufgabe gestellt und bei derselben die in dem gewählten
Karakter selbst liegenden Schwierigkeiten übersehen hat , welche
deren Lösung unmöglich machen . Wie gesagt , sin der Posse mag
gelogen und betrogen werden -; da lassen wir uns ja selbst Gau¬
ner und Trunkenbolde gefallen — im -höheren Lustspiel aber -kann
ein passionirter Lügner ( weniger noch eine Lügnerin ) kein Glück
machen . Und obendrein ist dies Stück noch ganz mit Unrecht ei »
Lustspiel genannt . Denn da gar nichts Lustiges darin vorkommt ,
gehört cs vielmehr in die Class « des ernsthaften bürgerlichen mo -
ralisirenden Drama ' s . Und hat es vielleicht gar die Absicht ge¬
habt , nicht zu unterhalten , sondern -nur das Widrige -und Be¬
denkliche der Unwahrheitsliebe zu schildern — so ist diese Ab¬
sicht zwgr erreicht , aber auf Kosten des Vergnügens , welches da¬
bei leer ausgehen -mußte . Die Schuld -lag aber wirklich ganz an
dem Wesen des Stücks .; nicht an der Darstellung , welche gelobt
zu werde » verdient . — Mad . Moltke .spielt « di « Hauptrolle mit
gewohnter Feinheit und der Sicherheit , welche auf vollständigem
Eindringen sin die Manie des bizarren Karaktere beruhete ; in¬
dessen war es doch , als ob durch die fleißige -und gute Behand¬
lung der Aufgabe eine gewisse Unbehaglichkeit hervorblicktr . Das
verdarb übrigens -am Effect nichts ; im Gegentheil war es ganz
der Statur gemäß , welche säM gebietet , daß solche Opposition
gegen die Wahrheit sich durch etwas Unheimliches änderte und
verräth . Der Gang des Stücks ist nichts weniger als -lebhaft ;

i im Gegentheil will es mit dem von Julianen angezettelten Lie -
! bcshandel , wclclxn sie ihrem Water ohne allen Grund verheim -
i licht hat , gar nicht aus dem Fleck . Der Vater hat seiner Seits

ihr einen Bräutigam verschrieben , den sie dann auf ihre Weise
dadurch wegzuscheuchen hofft , daß sie ihm einen Bankerott ihres
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